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Des armen Nussbaums Klage an das Militirdepartement.

Siebzigtausend Flintenschafte schnitzt man aus uns armen Baumen,
Unter denen sich’s so ruhig schlummern lasst und selig tréumen.
Freudig sassen Maler in der Nahe, wo sie uns entdeckten,
Wenn wir schiitzend unsre Aeste iiber's Bauernhauschen streckten;
Wenn sich Hans und Gret’ die Hande treulich am Altare gaben,
Durften sie von unserm Hoize stets ein Hochzeitsmdbel haben,
Erst den Kasten und die Bettstatt und fiir’s Jahr darauf die Wiegen ;
AIl’ das schenkten wir dem Hans und seiner Grete mit Vergniigen.
Wenn im Herbst der Hiiterbube pflegte auf dem Feld zu streifen,
Rauchte Nussbaumbléatter er aus seinen selbstgemachten Pfeifen.
Nusshaumblatter! wie narkotisch riechen diese holden Pflanzen!
Reibt die Bettstatt man damit, so fliehen eilig alle Wanzen.

Fiir die armen Menschenkindlein, wenn der Heiland neu geboren, |
| Blitzgetroffen mochten wir bald lieber auseinanderfahren.

Sind am frommen Weihnachtsabend unsre Niisse nun verloren.

Statt mit Baumol wartet man der Menschheit auf mit Aerger,,niissen‘.

Auch das Eichhorn sehnt vergeblich bald sich nach den Lieblings-
haumen,

Wo es, um die Niisse hiipfend, schwelgte an den Wéldersédumen.
Und das braune ,Niissliwasser*, wenn man eines nahm am Abend,

| Oh, wie war ein solches Schliicklein vor dem Nachtgebet so labend!

Und nun sollen wir zur blut'gen Morderwaffe hier auf Erden

Und durch Bundesrathsheschluss den Menschen zum Verderben
werden!

Nur in Geisselstock’ und Naben liessen wir uns gern verwandeln,

~ Aber nicht in Flintenschéfte, um die Menschheit zu misshandeln.

Siebzigtausend Flintensgh‘éft’ erfiillen uns mit Schreck und Grausen;
Statt zu dienen, soflen wit der Menschheit mit dem Kolben lausen.

Uns, die schinste Landschaftszierde, wird man kiinftighin vermissen; | Sehr human sind jetzt die Menschen und sie bleiben doch — Barharen!

—

=

Herr NRebdaftor!

Sie gehren audh zu denjenigen,
weldhe und immer einen Stein in die
Suppe brocen, wenn tiv nidt gleich
unfer Geil da anfniipfen, wo Jbhre
Neugierde ein Loch Hat. Nur wm
endlich) Jbhrer unverbliimten Einla=
dung iiberhoben zu twerden, dem ei-
jernen  Ranzler einmal _unter bdie
Bidbne zu nehmen, habe ich dew Brict
angenommen, welder miv jdhon min-
dejtend zehn Mal von Friedrich3ruhe
sufam mit der Einladbung, der Loffl
3u einem Abendeffen mitzunehmen.

’ Nachdem i) faum zehn Mal ge-
fingelt, erfldrte fich Jiivit Bidmarek jofort bereit, mich duvch feinen Part
3u begleiter.

Mm feine lebhafte Freude, die er ununterbrodhen bei fich jelbit bebielt,
in etwad 3w iigeln, niipfte ich an die Biiwme an und begann die Unter=
redung : c

L, Durdlaudt, wiffen Sie auch, daf die Biume nicht in den Himmel
wadyien 2

30, bon Beit 3u Beit glaube i jo etwad beobadhtet zu haben, we:
nigftend waven die Qovbeern, welde i) fammelte, Vidumen gang irdifcher
Natur entnommen. G2 wundert midy iibrigend, wie Sie ald Schweizer 3u
einer folchen Jrage fommen, dad weif man in Jhrem Lande ja noch an
jehr wenigen Orten. Wolher fommt dagd?”

,Durdlaucht beobachten jcharfer, ald ich annabhm; ed verhilt fich in
per ThHat io, doch wird mit der Vroportjonalvertretung indtiintig die Sadye
fich bedeutend beffern. Abex wad Halten Sie von den Schweizern iibexhaupt 2

,Da mup ich Yhnen leider die Antwort idhuldig bleiben, ich wav noch
su weniq lange in meinem Amte, um fie griindlich su ftudiven. yebenjalld
jcheinen die Hithneraugen ihre jhmwache Seite su fein, denn al8 ich mit ibuen
31 vedben anfing, ichrieen fie fofort nach newen Schuben fiir ihre Armee.”

L Durchlaudgt miifjen entichuldigen, da3 ift fo ein Erbtheil von ihren
Qitern Her. Der Woblgemuthhandel war wohl Schutd an diefem Ldvm.”

RS

Hianlep’s Devlobungsgeldiidie.

Stanley ijt jebt glitclicher Ehemann, allerdingd erft darnn geworden,
nachdem er drei Rorbe von feiner AUngebeteten eingeheimdt hatte.

Wie dad zuging? So!

A3 die jepige Mr3. Stanley 17 Jabre alt war, trat ihr Anbeter vbor
fie Hin und bat um ihre Hand — und ihr Geld.

it alfo,” ermiederte die Schime, ,exft entdecte etvasd in Afrifa.”

Und Stanley ging Hin und entdectte die Kongo-Cuellen.

Bweimal wiederholte fich dadielbe Spiel. Stanley Hatte auf Gcheifs
per Dame gany Wfrifa durchfoxicht. Da trat er zum fegten Male vor fie
Hin und bat um ihre Hand.

Nt alio,” erwiederte fie in dem gewohuten Hodhmiithigen Tone,
sentdecte mebr in Afrifa, viel mehr.”

@ritlliker bei Bismarhk, —

,©8 idyien in der That fo su jein. Natifrlich, verzogene Rinder ftram=
peln mit den Beinen, wenn man ihren einen Dorn in den Sup ftecten will.
Da fehlt die nothige AbHirtung.”

nd glauben Sie diefe auf dem eingefchlagenen Wege fiiv die
Sdhmeizer zu erreichen ?”

,®an unbebdingt; wenn man die Kopfe jhmiedet, fo lange fie warm
find, gelingt dad immer.”

,Sie meinten e aljo gut mit der Schweis ?”

TWie fonnen Sie fragen? Niemand befier, ald idh. Die Behaup-
tungen der Blitter und JInterviewer vom Gegentheil jind grundialich. Dasd
find eben die Dummidpfe, die nicht wiffen, wie’s gemacdht wird. Tie
Sdhweizer Journaliften Haben mehr Schule, ald Ddiejenigen anbderer Liinder;
drum bin id) audd Halh und Hald entichloffen, midy in Biirich niedevzulajjen
und doct die Redaftion der ,Avbeiterftimue” 3u itbernefhmen.

Tie, Durchlaucht, Sie wollten in dad ,wilde Land” ?

L 9les IMifveritindnif; wenn jener BVefmnte su jeiner geliebten Fran
vief: ,Rrenia, Schaplind, Rabenvieh”, Hhat docy iemand dad Redht, an
feiner Qiebe 3u sweifeln. Man legte natiivlichy meine Abfichten auch in die
Waagihale und da miiffen MiBverftdndnifie entftehen bei den [auteriten
Anfichten.”

Gie dadhten alfo nie davan, die Schweiz su theilen 2*

,Nie, jamais; allerdingd wollte i) die Grenzen etiwad perebnen, aber
mur im Snterefje dex Hebung ded Frembdenverfehrd, wasd fiiv die Schweis
pon unberechenbarem Juben gewefen wive.”

,Gie anerfermen alfo die Guiftensberechtiqung der Schweis.”

LS ichodre ¢8 Jhnen, fo fang ich nicht mehr Rangler bin, joll fie
nie in rage geftellt wexden. Sie Haben ja in Deutichland felbit Proben
genug Hievor. I bin in der That gliictlich, Shnen gegenitber, Hr. Tritl=
[ifer, einmal faren Wein iiber diejes Rapitel einfchenten gu fonnen. Jch
aebe jet gleich und trinfe denjelben.”

Nch vevbeugte mich und liep michy eine Beit lang ftepen. A3 ich
jah, bdaB mir nicht auch eingeichentt wurde, erfldvte i) die Aubdieny fiiv
beendigt.

Das Refultat war in der That befriedigend und jede BVefovanify
erfliichtigend.

LG5 it Alled entdect, feufste Stanley, ,wenn Sie midh bdicdmal
\picberum abweifen, muf ich einen gans neuen Erdtheil entdecten wund dazu
reicht unjexr ®lobud nicht.”

Cinfichtig, wie fie war, willigte fie endlidh in die Heivath.

#n einen anfifemifildien Reidisfagsabgeorduefen, der als
Pffigier vergal, vinen Ehvanfdein einulilen.
Der im Reichstag jiingft fo ichin plaidirte
File die religivie Sonntagdrub’,
© wenn doch ein Heil'genichein ibn sierte,
Denn — ein Ehrenjchein fommt thm nicht s




	Des armen Nussbaums Klage an das Militärdepartement

